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Immer irgendwelche 
Regeln......
Das unerlaubte Erschleichen der Ferien-/Urlaubszeit nimmt 
laut Statistiken zu. Sie wissen nicht, wie so was geht? Man 
nimmt das Kind einfach ein, zwei oder drei Tage vor dem 
Ferienanfang aus der Schule und fährt in den Urlaub. Ohne 
Staus. Denn alle anderen sind ja noch nicht losgefahren. Deren 
Kinder müssen noch die sprichwörtliche Schulbank drücken. 
So ist der Urlaub auch oft billiger, weil der Flug noch vor 
der eigentlichen Reisezeit um Einiges weniger kostet. Laut 
Statistischem Landesamt stiegen die Preise für Pauschalreisen 
im letzten Jahr zu Beginn der Sommerferien um 16%. Da 
kann man so ein bisschen Schummeln doch nachvollziehen 
– oder vielleicht doch nicht? 

Na ja. Es wird schlimmer. Um ein mögliches Bußgeld von 
bis zu 1.000 Euro zu vermeiden, falls man erwischt wird, 
kommen manche auf die Idee, das Kind krank schreiben zu 
lassen. Da frage ich mich: Ist das denn nötig? Ist das denn 
vorbildliches Handeln? Oder bringe ich dann gerade dem 
Kind bei, wie einfach es ist, Regeln zu brechen? 

Regeln sind wichtig. Sie fangen klein an, als etwas, was wir 
schon immer gemacht haben. Was wir von unseren Eltern, 
unserer Umgebung gelernt haben, wie zum Beispiel das 
Benehmen im Restaurant. Sie gehen über zu Vorschriften, 
die wir einhalten müssen. Zum Beispiel beim Radfahren oder 
später beim Autofahren. Und sie wachsen zu Gesetzen. Und 
dann stellt sich die Frage: Ab wann sagen wir dann unseren 
Kindern: Diese Regel darfst Du aber nie brechen – und in 
diesen Fällen ist es OK, wenn wir schummeln! 

Wir dürfen nicht vergessen, dass wir das Vorbild unserer 
Kinder sind (und auch sein wollen). Sie identifizieren sich 
mit uns, übernehmen unser soziales Verhalten. Und dazu 
gehört auch die Einstellung zum Regelbrechen. 
Wo ist für Sie die Grenze? Auf welche Regeln pfeifen Sie?

Lassen Sie sich einfach mal so krankschreiben? Erschleichen 
Sie sich Urlaubstage? Lassen Sie Ihren Hund auf dem Spielplatz 
Gassi gehen? Schmeißen Sie Ihre Zigarettenstummel, 
Einwegkaffeebecher oder oder Ihren Hausmüll auf den 
Parkplatz? Klauen Sie gelegentlich im Supermarkt? Oder 
überfahren Sie absichtlich die Katze des Nachbarn, wenn 
Sie im Weg steht? Wo sind Ihre Grenzen?

Regeln sind wichtig und sollten ganz selbstverständlich 
eingehalten werden.
Nicht nur um das Zusammenleben zu vereinfachen, sondern 
auch, um unseren Kindern ein Vorbild zu sein, damit sie zu 
den Erwachsenen werden, auf die wir stolz sein können.

Was ist schon ein billiger, zusätzlicher Urlaubstag im Vergleich 
dazu, ein glaubwürdiges Vorbild für unsere Kinder zu sein?

Die Welt ist voller Regeln. Und das ist gut so.
Denken Sie daran. Auch bei Ihrer nächsten Urlaubsplanung.

Markéta Teutrine
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Kerstin Vieregge 

Die gesamte Familie 
in den Mittelpunkt stellen
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Muttertag. Das ist ein Mal im Jahr ein Tag zur Anerkennung 
der Leistung unserer Mütter. Ich finde den Muttertag gut. 
Dennoch: Wir sollten zusätzlich auch einen „Familientag“ in 
Deutschland einführen... So ließen sich ideal mit ganz vielen, 
unterschiedlichen Aktionen die gesellschaftliche Bedeutung 
und die Leistungen unserer Familien wertschätzen. 

Aber zunächst zurück zu den Müttern: Sie sind nach wie 
vor der Dreh- und Angelpunkt der Familie – ob es um die 
Organisation des Alltags geht, die Kindererziehung oder 
ganz profan das „Dasein“ füreinander. Mütter haben in den 
Familien eine besondere Rolle und werden sie ein Leben lang 
auch behalten. Das gilt natürlich auch für meine Mutter. Um 
es klar zu sagen, selbstverständlich habe ich auch ein gutes 
Verhältnis zu meinem Vater. Aber wenn ich daran denke, 
wenn ich als kleines Mädchen gefallen bin und weinte, nach 
wem rief ich? Eben, nach meiner Mutter. Sie war uns Kindern 
gewiss, die prompte Zuwendung der Mama. Wir wurden 
auf den Arm genommen. „Wo tut es weh?“, fragte meine 
Mutter und pustete über die Wunde. Das kam fast einer 
„Wunderheilung“ gleich, denn der Schmerz war augenblicklich 
wie weggeblasen. Solche Situationen kennen vermutlich die 
meisten von uns. Wenn Mama sich kümmerte, war damals - 
und ist auch heute noch - die Kinderwelt wieder in Ordnung. 
Diese liebevolle Zuwendung können wir ‚Gott sei Dank‘ noch 
nicht online abrufen.

Auch wenn es um die Organisation von Alltagsabläufen 
in den Familien geht, sind vor allem die Frauen gefragt – 
insbesondere dann, wenn die Väter beruflich oftmals die ganze 
Woche unterwegs sind. Wenn es heißt: die Vereinbarkeit von 
„Familie und Beruf“ fördern, müsste es eigentlich „Frau und 
Beruf“ heißen, denn es sind die Fragen, die hauptsächlich die 
Verantwortung für diesen „Spagat“ zwischen Verantwortung 
im Beruf und im familiären Bereich tragen.
Vor kurzem durfte ich die Feier zum 100. Geburtstag einer 
beeindruckenden Frau erleben. Ihre Lebensgeschichte 
fesselte mich wie ein packender Roman. Sie erzählte mir, 
dass sie ihren Mann im Zweiten Weltkrieg verloren hatte. 
Ihre vier Kinder zog sie alleine auf – eine Lebensleistung, 
die sie bescheiden mit der lippischen Bemerkung „und 
die sind alle was geworden“ kommentierte. Wenn ich so 
etwas höre, beschleicht mich eine Gänsehaut. Diese Frau 
beeindruckte mich zutiefst, steht sie doch auch für viele 

andere, die ein ähnliches Schicksal meistern mussten.  Das ist 
meines Erachtens eine bemerkenswerte Leistung. Lassen Sie 
uns alle daran arbeiten, die individuellen Lebensleistungen 
zu ehren.

Ein weiteres Beispiel: Vor einigen Tagen traf ich eine 
alleinerziehende Mutter mit ihren süßen Kindern (3 und 6 
Jahre). Sie hatte ihren Mann durch einen tragischen Unfall 
verloren und erzählte; „Mein wichtigstes Ziel ist es, den 
Kindern einen guten Lebensweg zu ebnen“. 

Diese zwei Beispiele zeigen Lebensleistungen von Müttern, 
die viel zu wenig im Bewusstsein oder im Mittelpunkt 
unserer Gesellschaft stehen. Da reicht ein Tag im Jahr für 
die entsprechende Anerkennung nicht aus. 

Die Vergangenheit
als Fundament für die Zukunft 
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 Und sprechen wir auch noch über ein eben bereits genanntes 
Grundbedürfnis für Familien: das Geld. Für mich ist die 
gesamte Entlastung junger Familien über Steuern und 
Gebühren das wichtigste Ziel. Gerade wenn wir jung sind, 
sind wir auf finanzielle Unterstützung angewiesen. Wir 
brauchen Geld zur Gründung einer Familie, um ein Haus 
oder eine Wohnung zu erwerben, Urlaub zu genießen oder 
Kultur- und Freizeiteinrichtungen zu erleben. 

Dieser Wunsch und auch die Notwendigkeit nach Teilhabe am 
sozialen Leben ist mit 2 bis 3 Kindern eine enorme finanzielle 
Belastung und für so manche Familie schlicht nicht zu leisten. 
Daher wollen wir, die CDU, das Ehegattensplitting um ein 
Familiensplitting ergänzen. 
Wir wollen junge Familien mehr als bisher bei der Bildung 
von Vermögen und Eigentum helfen. Dazu nehmen wir 
alle verfügbaren Instrumente in den Blick, wie zum Beispiel 
Baukindergeld oder andere steuerliche Förderungen. Ich 
meine, wir brauchen auch noch weitere, ganz neue Ideen, 
wie Steuerfreibeträge bis 40.000 Euro Jahreseinkommen, 
um jungen Familien zu helfen.

Und wenn die Kinder schließlich groß 
und flügge geworden sind, muss es für 
die Menschen – sei es die Mutter oder der 
Vater – die für die Familienzeit Abstriche 
auf der Karriereleiter genommen 
haben oder gar ihren Beruf aufgaben – 
einen vereinfachten und verbesserten 
Wiedereinstieg in den Beruf oder einen 
Einstieg in die Selbstständigkeit geben.  

Deshalb schlage ich einen Tag der  
Familie in Deutschland vor - nicht um 
Sonntagsreden zu halten, sondern um  
vor Ort, aber auch in Berlin Familien- 
gesprächsgruppen zu organisieren, um 
neue Rahmenbedingungen für Familien 
zu gestalten. Ich sehe es förmlich vor 
meinem inneren Auge: ein Familientag 
im Reichstag, auf den Sesseln der 
Abgeordneten; für jeden Stuhl steht 
anschließend eine neue Idee für die 
Familie. Wenn wir unser Ohren für die 
Familien öffnen, bekommen wir viele 
„Zinsen“ zurück. 

Ich möchte auch künftig in viele glückliche Kinderaugen 
schauen und die Eltern zufrieden wissen. 
Ganz nach meinem Motto: 
Zusammen in die Zukunft.

Und die Männer? Es gibt heute viele Männer, die sich sehr 
stark in die Familie einbringen. Papa und Mama gemeinsam 
- das ist ein bedeutsamer Zusammenhalt für die Familie. 
Diese kleinste Einheit in unserer Gesellschaft ist eine 
Gemeinschaft des Verstehens, der Rücksichtnahme. Hier 
wird die Grundlage, das Fundament für die spätere Rolle 
des Kindes in der Gesellschaft und sein Verständnis für das 
menschliche Miteinander gelegt. Die Keimzelle des Menschen, 
auch des gesellschaftlichen Menschen ist für mich nach wie 
vor die Familie. Erst dann kommen der Kindergarten, die 
Schule, Vereine, die Ausbildung, der Beruf.
Ich muss gestehen, auch heute noch, mit 40 Jahren, 
empfinde ich es geradezu als Geschenk, sich zur Familie 
zurückzuziehen, gemeinsam Gespräche zu führen, 
Ratschläge auszutauschen oder einfach nur sich fallenlassen 
zu können. Für mich ist das eine Kombination aus tiefer 
Geborgenheit und großer Sicherheit. Deshalb bin ich sehr 
dafür, dass der Staat die richtigen Rahmenbedingungen 
schafft, um dieses so wichtige Gut, unsere Familien, 
zu schützen, zu sichern und in ihrer wertvollen Arbeit 
für unsere Gesellschaft bestmöglich zu unterstützen. 

Mir fiel dieser Tage ein Schaubild in die Hände. Hier 
stehen die wichtigsten Grundbedürfnisse für Familien in 
Gleichwertigkeit: Wertschätzung, Zeit, Infrastruktur und 
Geld. Hinzufügen möchte ich noch Verlässlichkeit. Das sind 
die Rahmenbedingungen, die der Staat sichern muss. 

Darum setze ich mich, ebenso wie unsere gesamte Partei, 
für mehr qualitative Kinderbetreuungsangebote mit 
verlässlichen Zeiten, gerade für Alleinerziehende und 
Berufstätige, ein. Der Bund fördert dieses Anliegen mit noch 
einmal zusätzlichen 1.1 Milliarden Euro. Auch die sichere 
Betreuung in den Grundschulen während des Schulalltags, 
aber auch in den Ferienzeiten muss gesichert sein. 
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 Nasse Wände? 
 Feuchter Keller? 

OWL

www.isotec-owl.de

Waltermann & Zwiener GmbH
Sonnenanger 3, 32760 Detmold

t 05231 - 30 20 14 

Mit bisher über 95.000 erfolgreichen Sanierungen in der ISOTEC-Gruppe
bieten wir Ihnen die Sicherheit für ein trockenes und gesundes Wohnen.

(djd). Wer eine Modernisierung seines Eigenheims plant, 
kann sich für verschiedene Maßnahmen Fördermittel sichern. 
Der Staat und zahlreiche Institutionen geben Zuschüsse zu 
Sanierungsprojekten - doch wozu genau? Wie werden Gelder 
beantragt? Gibt es Fristen, die eingehalten werden müssen?

Fördermittel-Service übernimmt Antragstellung

Fördergelder gibt es aus zahlreichen Töpfen. Insbesondere 
Heizungsmodernisierungen werden unterstützt. So bietet 
die KfW-Bank etwa Zuschüsse an und es gibt Geld aus dem 
sogenannten BAFA-Marktanreizprogramm (MAP). Auch 
die Modernisierungsaktion des Institutes für Wärme und 
Oeltechnik (IWO) unter dem Namen "Deutschland macht Plus!" 
unterstützt Sanierer. Wer seine Heizungsanlage mit moderner 
Öl-Brennwerttechnik fit für die Zukunft machen und sich dabei 
die optimale Förderung sichern will, kann sich beispielsweise 
an den IWO-Fördermittel-Service wenden. "Unsere Experten 
ermitteln die maximal mögliche Fördersumme, übernehmen 
auf Wunsch die Formalitäten bei der Antragstellung und 
stellen als KfW-Sachverständige notwendige Nachweise 
aus", erklärt Marketingleiter Olaf Bergmann.

Frühzeitig um Fördermittel kümmern

Wer eine Heizungsmodernisierung plant, sollte sich allerdings 
frühzeitig um die Fördermittel kümmern. "Ist die Heizung erst 
installiert, ist es zum Beispiel für die Fördergelder der KfW-Bank 
zu spät, diese müssen bereits vor Beginn der Baumaßnahme 
beantragt sein", erklärt Olaf Bergmann. Auch über diese Fristen 
informiert der Fördermittel-Service. So können Hausbesitzer 
gleich mehrfach profitieren: von den Fördergeldern für die 
Anschaffung und den eingesparten Energiekosten nach der 
Modernisierung. Weitere Informationen gibt es direkt beim 
Fördermittel-Service unter Telefon 06190-9263435, montags 
bis freitags in der Zeit zwischen 9 und 17 Uhr oder auch auf 
www.zukunftsheizen.de/foerdermittelservice.

Heizungssanierung: 

Wer modernisiert, 
erhält Geld dazu

Für viele Sanierungsmaßnahmen gibt es Fördergelder
Foto: djd/IWO - Institut für Wärme und Oeltechnik
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    Lippische Autoren:

Ihr neuestes Buch heißt „Mörderisches Lipperland“ und 
ist ein krimineller Freizeitführer. Wie sind Sie auf die Idee 
gekommen?

Als Autor geht es ja immer darum: was schreibe ich als 
nächstes? Welche Geschichte will ich erzählen? Manchmal 
auch: welche Geschichte will erzählt werden? Und vor einiger 
Zeit wollte ich mir einen Reiseführer für Lippe kaufen. Das 
hatte ich mir sehr einfach vorgestellt. Ich bin nämlich davon 
ausgegangen, dass es bereits Taschenbuchreiseführer von 
namhaften Anbietern geben würde, aber meine Recherche 
ergab tatsächlich: gibt es nicht! Das spannende Konzept 
der kriminellen Freizeitführer kannte ich bereits von einer 
Kollegin und habe mich gefragt: geht das auch für Lippe?

Ein Interview mit:

Christian 
Jaschinski

Und – geht es?

Christian Jaschinski (lacht): Das will ich doch schwer 
hoffen. 125 Freizeittipps und Locations auszuwählen 
war keine einfache Aufgabe, weil einerseits für Touristen 
die "Klassiker" (Externsteine, Hermannsdenkmal und 
Hexenbürgermeisterhaus) enthalten sein sollten, anderseits 
für Lipperinnen und Lipper beispielsweise die lippischen 
Wasserfälle, der Taller Wichtel, das Furlbachtal, das Mörth 
oder die romanische Kirche in Reelkirchen hoffentlich 
Neuentdeckungen sind. 
Je nachdem eben, wo man wohnt und sich besser oder 
weniger gut auskennt. Als ich dem Verlag das Projekt 
vorschlug, war dieser sofort begeistert. 
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Wenn Sie eine neue Geschichte schreiben, was ist dann 
zuerst da: die Handlung oder die Figuren? 

Das entsteht tatsächlich fast zeitgleich. Trotzdem kümmere 
ich mich zunächst sehr intensiv um die Figuren. Ich denke 
mir ausführliche Biografien aus, so dass es zu allen Figuren 
seitenweise Informationen gibt. Ich muss ja wissen, wie die 
Figur zu ihren Eltern steht, ob sie Geschwister hat, was ihr 
Lieblingsessen ist oder wie sie reagieren würde, wenn sie im 
Restaurant feststellt, dass sie ihr Portemonnaie vergessen 
hat. Ich muss wissen, was die größte Angst meiner Figur ist, 
aber auch, wonach sie sich am stärksten sehnt. Das steht 
hinterher natürlich nicht alles im Buch, aber man spürt 
die Figur trotzdem besser. Der Plot folgt dann eher der 
Entwicklung der Figuren im Buch.

Was ist das Besondere an Ihrem neuen Ermittlerteam, von 
dem auch Bestsellerautor Klaus-Peter Wolf begeistert ist? 

Klaus-Peter Wolf besetzt regelmäßig mit seinen Ostfriesen-
Krimis für viele Wochen den 1. Platz der Spiegel-Bestseller-
Liste. Insofern ist es mir eine große Ehre, dass der Verlag 
sogar ein Zitat von ihm auf das Buch gedruckt hat. Zur Ihrer 
Ausgangsfrage: ich habe mir Zeit gelassen mit den neuen 
Ermittlern, damit etwas Neues entstehen konnte. Und nun 
habe ich die Strafrichterin Tara Wolf, den Paläontologen Peter 
Falke und die Hackerin Lou Ritter auf die Reise geschickt. 

Wie lange haben Sie gebraucht, um dieses Buch zu 
schreiben?

Insgesamt hat es fast 2 Jahre gedauert. Die Recherche war sehr 
aufwendig. Zum Beispiel bei der Auswahl der Wanderwege. 
Welchen Ausgangspunkt empfehle ich? Welche Strecke ist 
für welche Zielgruppe geeignet? Geht das auch mit Kindern? 
Wie lange dauert es? Und so weiter. 

Was ist das kriminelle an dem Buch?

„Mörderisches Lipperland“ ist so aufgebaut, dass ich zunächst 
11 Kurzkrimis konzipiert habe, die in den lippischen Städten 
und Gemeinden spielen. In den Geschichten kommen 
natürlich die ausgewählten Naturdenkmäler, historischen 
Gebäude, Wanderwege oder Veranstaltungen vor, die im 
Anschluss an jede Geschichte ausführlich beschrieben sind. 
Es war eine große Herausforderung 11 Kurzkrimis für ein 
Buch mit einem durchgängigen Ermittlerteam zu schreiben. 
Dabei hat mir meine Lektorin dann auch das ein oder andere 
literarische Experiment erlaubt, wie z.B. ein Krimi-Gedicht 
(Bad Salzuflen) oder ein schräger Krimi zum selber basteln 
(Oerlinghausen/Lage). Für mich entsteht Spannung und 
Aktion nicht durch explodierende Autos sondern durch 
interessante Figuren und die Konflikte, die diese Personen 
mit sich und der Umwelt haben. Daher drehen sich die 
Geschichten mal um Mobbing, einen korrupten Professor 
oder einen rachedurstigen Musiker. 
In "Wolfsnebel" habe ich die Historie Lemgos mit einem 
alten Märchen verknüpft und einen Bezug zur Gegenwart 
hergestellt. Da hat mir das Schreiben besonders großen 
Spaß gemacht. Weil meine Protagonistin Tara Wolf heißt, 
beginnen alle Storys mit ihrem Nachnamen, z.B. Wolfsschwur, 
Wolfslied, Wolfshass, Wolfsjagd ...

Hier bin ich zuhause 
und kenne mich einigermaßen aus.

Sie schreiben als Lipper in und über Lippe.

Auf jeden Fall! Hier bin ich zuhause, kenne mich einigermaßen 
aus und bin zudem ein großer Lippe-Fan! Ich mag die 
Menschen und die Landschaft sehr.

Trotzdem spielt Ihr letzter Roman („Der Tag, an dem 
ich feststellte, dass Fische nicht klettern können“ Anm. 
d. R.) zu großen Teilen in Berlin und in „Mörderisches 
Lipperland“ kommt die Bedrohung der Hauptfigur Tara 
Wolf aus Hamburg. 

Christian Jaschinski (nickt): Das mache ich bewusst, weil es 
ja unserer Lebenswirklichkeit entspricht, dass alle Dinge 
irgendwie mit allem vernetzt sind. Damit öffne ich die Welt 
meiner Figuren. Selbstverständlich wähle ich nur solche 
Orte aus, an denen ich schon gewesen bin und wo ich mich 
so gut auskenne, dass mir hoffentlich keine Fehler bei der 
Beschreibung von Locations passieren. Ich muss wissen, 
wie es dort aussieht, wie es riecht, wie sich die Sonne oder 
der Regen anfühlt.

Das klingt richtig gut. 

Na, das hoffe ich doch!

Haben Sie manchmal Schreibblockaden? 

Wenn es in der Geschichte nicht weitergeht oder sonst 
wie hakt, liegt das meist daran, dass ich irgendetwas in 
der Figurenentwicklung nicht berücksichtigt habe, was ich 
erst einmal aufarbeiten muss. Dann geht es auch mit der 
Geschichte weiter. Ansonsten ist es eher so, dass ich mehr 
Ideen für Geschichten habe als Zeit, diese aufzuschreiben. 
Während viele Leserinnen und Leser sogenannte SuBs, also 
„Stapel ungelesener Bücher“ haben, habe ich vielmehr „Stapel 
ungeschriebener Bücher“. 

Autoren-Kollegen: Christian Jaschinski und Klaus-Peter Wolf



Anzeigen

12

Es gibt auch eine Internetseite ... 

... die gemeinsam mit dem Lemgoer Fotografen Michael Pitt 
entstanden ist. Er macht großartige Fotos und war sofort Feuer 
und Flamme, als ich ihn gefragt habe, ob wir das Buch mit 
Fotos auf einer Internetseite verbinden wollen. So besteht 
auch die Möglichkeit, Interessierten immer wieder neue 
Fotos anzubieten. Außerdem können die Fotos in geringer 
Auflösung kostenlos heruntergeladen werden oder als Abzug, 
Leinwand, Kalender oder Postkarte bestellt werden. Im Buch 
gibt es einen QR-Code für Smartphone-Besitzer, aber man 
kann die Seite www.Mörderisches-Lipperland.de natürlich 
auch direkt aufrufen.

Veranstalten Sie auch Lesungen? 

Sehr gerne sogar. Ich mag den direkten Kontakt mit meinen 
Leserinnen und Lesern. Es gibt „klassische“ Lesungen, bei 
denen ich vorlese und mit den Gästen über das Buch, das 
Schreiben oder einfach Themen plaudere, die von Interesse 
sind. Vor drei Jahren habe ich außerdem mit dem Sänger 
Jonas Pütz das Format „TextKonzert“ entwickelt, das sich auch 
außerhalb Lippes zunehmender Beliebtheit erfreut. Dabei 
wechseln sich Lesung und Musik ab, so dass ein kurzweiliger 
Abend entsteht, der bei vielen lange nachklingt. Jonas Pütz 
sorgte mit seiner emotionalen Stimme schon bei den Coaches 
von The-Voice-of-Germany für Gänsehaut. Ein Erlebnis.

Verraten Sie uns noch, wie es mit Tara Wolf weitergeht? 

Christian Jaschinski blickt sich um und flüstert geheimnisvoll: 
Aber nur unter uns: ich schreibe gerade an einem Roman 
für meine Ermittler. 

Vielen Dank, wir sind schon sehr gespannt!

Lesungstermine 2017 
„Mörderisches Lipperland“
07.09.2017 – Premiere im Gleis 1 Kulturbahnhof, Bad Salzuflen 
mit Landrat Dr. Axel Lehmann | TextKonzert mit Jonas Pütz

06.10.2017 – Kulinarische Krimilesung mit Musik, Baumschule 
Siebert in Lemgo | TextKonzert mit Jonas Pütz und 
Köstlichkeiten von Stephan Büker Catering

10.11.2017 – Krimilesung mit Musik, Buchhandlung Jaenicke 
in Detmold | TextKonzert mit Jonas Pütz 

Mehr Infos über Termine und den Autor unter: 
www.christianjaschinski.de
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Eine Leseprobe aus 
„Mörderisches Lipperland“
Heute war ein guter Tag zum Sterben. 
Perfekt, um genau zu sein.

Die Uhr am Ostturm der St.-Marien-Kirche wurde von der 
Sonne warm angeleuchtet und zeigte kurz vor drei. Wie es 
aussah, würde der Steinklotz von einer Kirche an diesem 
lauen Maisamstag sehr voll werden. 
Die Harley-Davidson ruhte leicht geneigt auf dem 
Seitenständer. Der Gärtner hatte den Motor ausgestellt 
und saß noch breitbeinig im Sattel seiner Maschine. Er zog 
die rechte Augenbraue hoch, was er sich als Kind bei Mr. 
Spock abgeschaut hatte. Faszinierenderweise musste er es 
damals nicht einmal üben. Er konnte es einfach. 

Was hatten nur all diese Spießbürger mit dem Heiraten? Jeder, 
der halbwegs lesen konnte, wusste doch: Je spektakulärer 
der Antrag und je romantischer die Trauungszeremonie, 
desto höher war auch die Wahrscheinlichkeit, dass die Ehe 
nicht lange hielt. 
Und der Gärtner würde alles dafür tun, die Wahrscheinlichkeit 
des Scheiterns heute auf satte 100 Prozent zu kriegen. Bis 
dass der Tod euch scheidet, hahaha – das konnten sie haben! 
Ein guter Gärtner erkannte die überflüssigen Triebe einer 
Pflanze und schnitt sie weg, damit die Leitäste Luft und Raum 
hatten zum Wachsen. Die Aufgabe gefiel ihm. 

Sie waren zu dritt. Die zwei anderen Biker fuhren ebenfalls 
Harleys, die nun neben dem Gärtner in Fluchtrichtung an 
der Stiftstraße neben einer Bruchsteinmauer parkten. Die 
Mauer gehörte zu dem ehemaligen Klostergebäude, in dem 
sich nun eine Antiquitätenhandlung befand. 
Es würde schnell gehen müssen nachher, wenn sie die Stadt 
am Stumpfen Turm vorbei Richtung Westen verlassen würden. 
Die Fluchtroute war perfekt ausgearbeitet. Wie immer mit 
einem Ersatzplan. Aber wenn alles gut lief, bräuchten sie 
ihn nicht.

Ihre ärmellosen Lederjacken waren abgetragen. Alle zierte 
dasselbe Emblem auf dem Rücken: ein flammender Reifen, 
der durch einen gespaltenen Totenkopf raste. Sie waren in 
diesen Jacken um die halbe Welt gefahren, hatten Geschäfte 
gemacht, gekämpft, geschlafen und gesoffen.
Der Gärtner trug ein T-Shirt unter seiner Biker-Kutte, sodass 
man seine gewaltigen Oberarme mit den Tattoos sehen konnte. 
Links das Superman-Logo und rechts die Buchstabenfolge 
A.C.A.B. – »All Cops are Bastards«. Unter dem Gewicht, das 
er sich für seine Bizeps-Curls auf die Langhanteln packte, 
würden andere beim Bankdrücken zusammenbrechen.

Die Kirchenglocke schlug dreimal. Durch die Fenster des 
dicken Gemäuers waren Orgeltöne zu hören. Gleich war 
es so weit.
Er war gut vorbereitet. Das musste er sein. Es würden Bullen 
da sein. Freunde vom Bräutigam. Die beiden SIG Sauer Super 
Target mit dem langen Lauf steckten unter seiner Kutte 

in den Achselholstern, geladen mit 9-Millimeter-Luger-
Hohlspitzpatronen. 18 Schuss mussten reichen. Maximal 
vier für das Zielobjekt, die restlichen 14 für den Rückweg. 
Er ging einfach mal davon aus, dass die Bullen unbewaffnet 
zu einer Hochzeit gehen würden. Am Ende lag es an ihnen, 
wie hässlich es werden würde. 

Das ist für dich, Eddie, dachte er zornig. Und für mich, damit du 
nicht mehr denkst, ich hätte was damit zu tun gehabt. Darum 
würde es spektakulär werden und sich schnell rumsprechen. 
Es sollte niemand auf die Idee kommen, dass er etwas vergaß. 
Und schon gar nicht vergab. Dafür konnte man die 250 
Kilometer von Hamburg hierunter locker in Kauf nehmen. 
Der Gärtner nickte seinen Kumpanen zu, stieg vom Bike und 
ging auf die schwere dunkelbraune Eingangstür zu, die linke 
Hand schon unter der Kutte...

Buchhandlung

Stephan Jaenicke

Paulinenstraße 39
32756 Detmold

Telefon  05231 / 9104840
Telefax  05231 / 9104841

www.buch-jaenicke.de
info@buch-jaenicke.de

 

10. November 2017, 20.00 Uhr

Christian Jaschinski

„Mörderisches Lipperland“
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(djd). Kauffrauen und -männer für Marketingkommunikation 
beschäftigen sich mit der Analyse von Märkten, bestimmen 
Zielgruppen und erarbeiten daraus Grundlagen für 
Kommunikationsmaßnahmen und -kampagnen. Sie arbeiten 
in PR- und Werbeagenturen oder in Marketingabteilungen 
von Unternehmen, Organisationen oder Verbänden. Der 
klassische Weg zu diesem Beruf ist die duale Ausbildung.

Auszubildende durchlaufen alle Marketing-Bereiche

Die duale Ausbildung wird beispielsweise auch bei der 
Brauerei C. & A. Veltins angeboten und dauert regulär 
drei Jahre. "Unsere Auszubildenden im Berufsfeld der 
Kauffrauen und -männer für Marketingkommunikation 
durchlaufen sämtliche Bereiche des Marketings - vom 
Produktmanagement über Sponsoring, Online-Marketing, 
PR bis hin zu Marktforschung und Marketing-Services", erklärt 
Veltins-Marketingdirektor Herbert Sollich. Darüber hinaus 
werden die Auszubildenden in diesem Beruf auch in den 
kaufmännischen Schnittstellen Einkauf, Vertrieb, Finanz- und 
Rechnungswesen eingesetzt. "Damit unsere Auszubildenden 
die Brauerei richtig kennenlernen, beginnt die Ausbildung im 
Betrieb und in der Technik, sodass sie auch über die Produktion 
und Abfüllung unserer Produkte Bescheid wissen", ergänzt 

Berufsbilder: 

Marketingkommunikation

Der klassische Weg zur Kauffrau und zum Kaufmann für 
Marketingkommunikation ist die duale Ausbildung.

Foto: djd/Brauerei C. & A. Veltins

Sollich. Zudem stehe ein Einsatz im Qualitätsmanagement und 
in der Organisation auf dem Ausbildungsplan der angehenden 
Kaufleute für Marketingkommunikation.

Auszubildende entwickeln eigene Projekte

Zur richtigen Vorbereitung auf das spätere Berufsleben und 
auf das eigenständige Arbeiten bekommen die jungen Leute 
im Laufe der Zeit immer komplexere Aufgaben und mehr 
Verantwortung übertragen. Eine möglichst selbstständige 
Arbeitsweise werde beispielsweise dadurch vermittelt, dass 
den Auszubildenden auch eigene Projekte an die Hand 
gegeben werden. So haben Auszubildende gleich mehrfach 
neue Artikel für den Werbemittelshop der Brauerei entwickelt. 
"So lernen die Auszubildenden die Projektplanung sowie 
das Briefing von externen Partnern und knüpfen bereits 
Kontakte mit Agenturen, Verlagen, Druckereien und anderen 
Dienstleistern", hebt Herbert Sollich die Vorteile des Konzepts 
heraus. Dabei sei immer auch die enge Rücksprache mit den 
jeweiligen Abteilungen und Aufgabenverantwortlichen 
wichtig. In allen Einsatzgebieten der Kauffrauen und -männer 
für Marketingkommunikation gehe es auch immer um die 
konsequente Markenführung. "Das geben wir unseren 
Auszubildenden mit auf den Weg", betont Herbert Sollich.
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Der heimliche Wappenvogel

Der Rotmilan in Lippe

Der Bundesadler ist der offizielle Wappenvogel 
Deutschlands. Doch es gibt einen Vogel, der kann getrost 
als der inoffizielle Wappenvogel bezeichnet werden. Und 
er ist ein besonderer Botschafter des Lipperlandes - nicht 
nur, weil er die gleiche Farbe wie die Lippische Rose hat. 
Denn in Lippe befindet sich auch ein Schwerpunkt im 
Verbreitungsgebiet des Rotmilans. 

Der Mann auf dem Feldweg steuert auf einen Waldrand zu. 
In der Hand hat er ein Fernglas und ein Papier. Nach einem 
prüfenden Blick in die Krone einer alten Buche macht er sich 
Notizen und entfernt sich wieder. Natürlich wurde er gesehen 
– zumindest von den scharfen Augen des Greifvogels, der 
in der Buche neben seinem Horst saß. 
Solche Szenen könne häufiger in Ostwestfalen beobachtet 
werden, denn zahlreiche Naturfreunde haben Bruten 
der Rotmilane genau im Blick. Dabei geht es nicht um 
irgendwelche Schikanen, welche die Eigentümer treffen 

sollen, sondern ganz einfach um eine Erfassung des Bestandes 
dieser eindrucksvollen Greifvögel. Schon in den vergangenen 
Jahren wurde beobachtet, und das hatte interessante 
Ergebnisse: „In Lippe konnten wir viele neue Horste von 
Rotmilanen entdecken. Und es hat sich heraus gestellt, das 
im südlichen Kreisgebiet ein Schwerpunkt der Verbreitung 
liegt“, so Jörg Westphal von der Unteren Landschaftsbehörde 
des Kreises Lippe. 

Das sind wichtige Fakten. Denn der Rotmilan kommt nur in 
Europa vor. Mehr als 60 Prozent der rund 20 000 Brutpaare 
nisten in Deutschland. Das mag zunächst viel klingen, ist 
es im Vergleich zu anderen Arten jedoch nicht. Rotmilane 
sind bedroht, und deswegen wurde dieses Tier zum Vogel 
des Jahres 2000 erklärt. „Genau deswegen haben Kreise 
mit einem solchen Rotmilanbestand auch eine besondere 
Verantwortung“, sagt der Greifvogelexperte Prof. Dr. Oliver 
Krüger, Biologe der Universität Bielefeld.
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Am lippischen Himmel noch oft zu sehen: 
Die imposante Silhouette des Rotmilans.
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Schon Ende Februar und Anfang März kommen die 
„Roten Drachen“, wie sie oft genannt werden, aus ihren 
Winterquartieren zurück. Dann sind sie zu beobachten, wenn 
der Boden aufgebrochen, wenn Mist untergepflügt wird oder 
ähnliche Arbeiten anstehen. Neben den allgegenwärtigen 
Krähen folgen sie dem Traktor und sammeln vor allem 
Regenwürmer ein. Für sie ist es Kraftnahrung nach dem 
anstrengenden Flug. 

In den folgenden Wochen sind sie oft da zu beobachten, 
wo sie im vorigen Jahr nisteten. Oft wird der alte Horst 
ausgebessert und wieder genutzt. Manchmal finden sich 
jedoch schon vorher Untermieter ein. Bussarde bleiben im 
Winter zu Hause, und besetzen schon mal einen fremden 
Horst. Das tun auch Nilgänse, die den Nesteigentümer bei 
seiner Rückkehr meist vertreiben. Für die Milane eigentlich 
kein Problem, sie bauen einen neuen Horst. 

Meist nutzen sie größere Bäume an Waldrändern oder 
Baumreihen, um in 15 bis 30 Metern Höhe ihr Heim 
einzurichten. Dekoriert wird es mit Papier, Plastik und bunten 
Lumpen – das ist typisch für einen Milanhorst. 

Im April erreicht die Balz ihren Höhepunkt. Rivalen werden von 
den Partnern des Reviers verwiesen. Das Männchen übergibt 
seiner Auserwählten oft in spektakulären Flugmanövern 
Futter – die Liebe geht eben durch den Magen. 

Ende April bis Mai werden meist drei Eier gelegt. Das Weibchen 
fängt schon mit dem ersten Ei an zu brüten, deswegen 
schlüpfen auch die Jungen nacheinander und noch lange 
ist dann ihr Altersunterschied erkennbar. Rund einen Monat 
wird gebrütet – und dabei löst das Männchen durchaus seine 
Partnerin ab. Die Jungen melden ihren Schlupf durch Piepen 
an und dann beginnen die Eltern schon einmal, Nahrung 
im Horst zu bunkern. 

In den ersten Tagen nach dem Schlüpfen bleibt vor allem die 
Mutter oft noch lange am Nest, später kommen die Eltern nur 
noch zu den Fütterungen. Meist sind es zunächst Jungvögel, 
die aus dem Nest fielen oder unbeholfen umher laufen. 
Schnell kommen auch kleine Nager hinzu. Einen großen 
Anteil nimmt auch Aas auf dem Speiseplan ein.

Für die Landwirte sind Rotmilane in dieser Zeit sehr nützlich. 
Nicht nur, weil sie pro Tag durchaus ein Dutzend Mäuse 
erbeuten können, sondern auch, weil sie beispielsweise bei 
der Wiesenmahd getötete Tiere weg schaffen. Werden die 
nicht bemerkt und entfernt, können sie die Silage vergiften. 
Nach etwa 50 Tagen fliegen die Jungen aus. Zwei Wochen 
werden sie noch von den Eltern versorgt. Im Spätsommer 
bilden Rotmilane Gemeinschaften – oft halten sie sich in 
Gruppen von einem Dutzend oder mehr Tieren in bestimmten 
Regionen auf. Oft gesellen sich auch noch junge Bussarde 
hinzu. Im Oktober starten sie dann zu ihrem Flug in die 
Winterquartiere. Die liegen in Südfrankreich, in der Schweiz 
und auf der iberischen Halbinsel – meist dort, wo genug Futter 
vorhanden ist. Tiefe Temperaturen und Schnee stören die 
Vögel weniger, wichtig ist ein Futterplatz, eine offene Deponie 
oder etwas Ähnliches am Überwinterungsort. Hier bilden sie 
Schlafgemeinschaften von bis zu mehreren hundert Tieren, 
wenn sie sich abends in Bäumen nieder lassen. 

Prof. Dr. Oliver Krüger ist Greivogelexperte 
und beringte Lippische Rotmilane.

Familie Rotmilan: Das Männchen (hinten) brachte gerade Futter.

Beutegriff: Ein Vetter, der Schwarzmilan,
greift im Flug nach Beute.
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Text und Fotos: Robin Jähne

Die Hygieneverordnung der Europäischen Union (EU) 
machten nicht nur ihnen, sondern vor allem auch Geier 
das Leben schwer. Denn tote Nutztiere mussten aus der 
Landschaft entfernt werden. Die Geier wurden arbeitslos, für 
die Milane fiel nichts mehr ab. Einige Arten gerieten an den 
Rand des Aussterbens. So wurden wiederum mit Mitteln der 
EU Fütterungsplätze angelegt – vor allem in Spanien. Hier 
werden die Kadaver toter Tiere hingeschafft, ein Festschmaus 
für die Geier.  Und meist auch ein Überwinterungsort für 
Rotmilane. In der Schweiz gibt es traditionelle Fütterungen 
– hier halten sich hunderte Greife im Winter auf.

Während sich die erwachsenen Rotmilane je nach Witterung 
im Februar auf den Heimweg machen, bleiben die Jungtiere 
oft länger in den Winterquartieren. Sie gründen dann im 
folgenden Jahr eine eigene Familie. 

Die charakteristischen Vögel mit ihrem hellen Kopf, der 
rötlichen Farbe, den großen, schlanken Flügeln und dem 
gegabelten Schwanz (deswegen werden sie im Volksmund 
auch als „Gabelweihe“ bezeichnet) erreichen bis zu 170 
Zentimeter Spannweite und die Weibchen bis zu 1600 
Gramm Gewicht. Auf die schönen und nützlichen Vögel 
warten allerhand Gefahren. Nicht durch Jäger, denn das ist 
in Deutschland verboten – in einigen südlichen Ländern 
eigentlich auch, aber dort halten sich nicht alle Flintenbesitzer 
daran. 

In heimischen Gefilden droht dem schönen Greifvogel 
Gefahr, wenn die Landschaft bereinigt wird. Wo Äcker 
zusammengeschlossen werden, Grünland umgebrochen 
wurde, ging der Rotmilanbestand dramatisch zurück. Vor 
allem, wenn hohe Feldfrüchte wie Mais angebaut werden. 
Denn gerade wenn die Greife Futter in Form von Bodentieren 
und Nagern brauchen, um die Jungen zu versorgen, sind 
diese Pflanzen schon so hoch, dass der Vogel nicht mehr 
zum Boden und seiner Beute durchdringen kann. In großen 
Maisanbaugebieten finden sich keine Rotmilane mehr. 

Ein anderes Problem sind Vergiftungen – als Aasfresser 
ist der Rotmilan der erste, der von vergifteten Nagern 
in Mitleidenschaft gezogen wird. Eine immer stärkere 
Bedrohung geht von Windkraftanlagen aus. Der Milan sieht 
bei seinen Suchflügen schnell andere Tiere, die von den 
Rotoren erschlagen wurden. Wenn er versucht, diese Tiere 
zu bekommen, gerät er selbst in Gefahr – die Zahl der so 
verendeten Milane steigt mit der Zahl der Windkraftanlagen. 

Dank der abwechslungsreichen Lippischen Mittelgebirgs-
landschaft hat sich am Teutoburger Wald ein guter Bestand 
erhalten. Deswegen haben die Lipper aber auch eine 
besondere Verantwortung, diese Landschaft zu erhalten - 
nicht nur für den Rotmilan, sondern auch im eigenen Interesse. 
Denn Landschaften, die der Rotmilan liebt, finden auch 
Touristen attraktiv und wirken sich auch positiv auch die 
Gesundheit der Bevölkerung aus.

Familie Rotmilan: Das Männchen (hinten) brachte gerade Futter. Flauschig: Bei dem jungen Milan schieben sich 
gerade die Federn aus dem Daunenkleid.

Rotmilan grenzenlos: Sarah Herbort und Robin Jähne 
dokumentierten das Leben der Rotmilane vor allem in Lippe 
und stießen dabei auf Interesse über Deutschland hinaus.
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Frau Thompson,  als  künstlerische Leiterin der 
Veranstaltungsfirma Great Performances Kiel und damit 
auch der diesjährigen Sommertournee „Nabucco“ setzen 
Sie sich sehr dafür ein, die Welt der Oper auch einem breiten 
Publikum nahe zu bringen. Gelingt das mit einem Ensemble, 
das in der italienischen Originalsprache singt?

Italienisch ist nun mal die Sprache der Oper, des Gesangs 
– einfach die Sprache der Musik. Unser Prinzip ist es, jede 
Oper in ihrer Originalsprache auf die Bühne zu bringen. (Die 
„Zauberflöte“ - beispielsweise – bringen wir ausschließlich 
auf Deutsch... *lacht* ) Es geht sehr viel an Musik, auch an 
Verständnis, verloren, wenn man die Texte in eine andere 
Sprache transponiert. Der Komponist hat schließlich den 
Zusammenhang SEINER Musik und SEINER Sprache in Einklang 
gebracht.  Natürlich ist es gut, wenn man sich vorher mit der 
Handlung vertraut macht – meinetwegen auch im Internet. 
Außerdem bieten wir vor Ort ein ausführliches Programmheft 
an, in dem das Geschehen auf der Bühne – mit  zusätzlichen 
Informationen und einer Reihe von Fotos – erläutert wird. 

Man muss auch nicht unbedingt selber ein Opernfan oder 
gar Opernkenner sein, um eine Open-Air Aufführung von 
unserem "Nabucco" zu genießen.  Es ist gerade die lockere 
Atmosphäre: der laue Sommerabend, die wunderschöne 
Umgebung, Freunde und Bekannte aus dem Umfeld, die 
leckere Gastronomie - und dann dazu die herrliche Musik, 
die einem wie eine frische Brise über die Haut streicht... jeder 
sollte mindestens einmal im Leben so etwas erlebt haben!  

„Nabucco“ hat ja bis heute eine ungebrochene Faszination.
Wie erklären Sie sich die ungeheure Beliebtheit dieser 
Oper – auch nach fast zweihundert Jahren?

Das Grundthema – Freiheit und Unabhängigkeit – ist ein 
uraltes Anliegen der Menschheit – und wird es immer bleiben. 
Die Dankbarkeit der Menschen bei uns, in einem freien 
Land leben zu dürfen. Und auch vielleicht die Angst, diese 
Freiheit zu verlieren – oder auch, die Heimat zu verlieren 
– was übrigens fast das Gleiche ist.. Nicht umsonst ist der 
Gefangenenchor „Va, pensiero“ bis heute eine der beliebtesten 
Verdi-Kompositionen überhaupt. In dem „Highlight“ des 
Abends, eben dem Gefangenenchor, wird mit einer großen 
Empathie, in einer sehr gefühlvollen und eindringlichen Art, 
das besungen, wonach wir uns alle sehnen: der Wunsch 
nach Unabhängigkeit, nach einem friedlichen Leben in der 
Heimat – ohne Unterdrückung und Angst.
Natürlich braucht es dazu einen phantastischen Chor, der all 
dies eindringlich übermitteln kann.  Und den bringen wir mit!

Sie haben sicher auch manche skurrilen oder 
bemerkenswerten Situationen erlebt. Können Sie uns 
einige nennen, und wie sind Sie damit umgegangen?

Zuerst einmal: Eine Aufführung unter freiem Himmel ist 
immer eine logistische Herausforderung und erfordert die 
unbedingte Konzentration und Zusammenarbeit, aller, 
wirklich  ALLER  Mitarbeiter. Das beginnt mit der Auswahl 
des Spielortes: Das kann der Innenhof einer Burg sein, ein 
Marktplatz, eine Sportarena – selbst in einem  stillgelegten 

Nabucco
auf Schloss Wendlinghausen
Freitag, 01.09.2017 – 20 Uhr

Ein Interview mit der 
künstlerischen Leiterin 
Melinda Thompson.
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Schwimmbad haben wir schon gespielt – tatsächlich in 
diesem nun trockenen Schwimmbecken! Meist kommen 
wir mit drei Sattelschleppern voll Material an: Bauzäune für 
170 Meter, Bühnenbretter für 120 Quadratmeter, Zelte für 
die Mannschaft und das Orchester, die gesamte Bestuhlung.  
Danach das Bühnenbild, schließlich die Künstler.  Bei der 
Verkehrssituation auf deutschen Autobahnen im Sommer 
können Sie sich vorstellen, dass wir manchmal Angst und 
Bange sind, ob alles pünktlich und reibungslos vor sich 
geht.  Es ist schon öfter vorgekommen, dass die Künstler in 
ihren Bussen so lange im Stau stehen mussten, dass ihnen 
nichts anderes übrig blieb, als sich im Bus zu schminken. Das 
Publikum saß schon erwartungsvoll auf seinen Plätzen, da erst 
kamen unsere Busse an!  In Windeseile sprangen die Sänger 
in die schon vorbereiteten Kostüme, die Orchestermusiker 
stimmten ihre Instrumente ein, und alle legten los! Zum Glück 
hatte unsere fleißige Technik das Bühnenbild, den Ton und alle 
nötigen Voraussetzungen für eine erfolgreiche Vorstellung 
einrichten können. – nebst Bestuhlung selbstverständlich.
An eine etwas unheimliche Vorstellung kann ich mich noch 
ganz genau erinnern: Wir waren in der Schweiz, in einer 
ziemlich bergigen und etwas unwirtlichen Gegend. Es war 
solch ein Nebel über den Bergen und um uns herum -  wir 
konnten die Bühne und alles andere nur schemenhaft 
wahrnehmen. Und plötzlich: In einem nahe gelegenen Feld 
marschierten die Kühe von der Weide nach Hause - die 
Glocken um ihren Halsen tönten durch die Luft; doch man 
sah gar nichts davon, man hörte sie nur... wunderschön 
gespenstisch!

Können Sie uns noch etwas zum Ensemble sagen?

Etwa 100 Künstler – Sänger, Tänzer, Musiker – aus namhaften 
Opernhäusern und Orchestern Tschechiens haben sich 
zu einem eigenen Ensemble zusammengefunden: der 
Festspieloper Prag. Seit Jahren sind wir erfolgreich mit großen 
Opern – wie eben „Nabucco“ oder auch der „Zauberflöte“, 
"Aida" und "Carmen" - unterwegs und spielen oft in Orten, die 
sonst wenig Zugang zu klassischer Musik und Oper haben. Es 
ist immer wieder beglückend  zu sehen, mit welcher Freude 
und welchem Engagement sämtliche Künstler und Techniker 
dabei sind – auch oder gerade in schwierigen Situationen.   

An eine erinnere ich mich besonders gut: Unser Nabucco, 
also sein Darsteller, war krank – und zwar so krank, dass er mit 
viel Heroismus auf der Bühne agieren, aber keinen einzigen 
Ton singen konnte. Das übernahm ein junger Bariton aus 
dem Chor, der hinter der Bühne fast die ganze Partie übers 
Mikrofon gesungen hat. So etwas sollte nicht passieren, 
aber es ist doch gut, wenn man weiß, man kann sich auf 
sein Ensemble auch in schwierigen Situationen verlassen. 

Bei Ihren Tourneen kommen Sie viel herum – quer durch 
Deutschland und auch die Schweiz und Österreich. Zwei 
Fragen interessieren mich da besonders: Das ist doch 
unglaublich anstrengend für Sie alle – wie schaffen sie das? 
Und haben Sie und Ihre Kollegen dennoch Zeit, die Orte, in 
denen Sie auftreten, kennen zu lernen? Immerhin sind sie 
nicht als Touristen dort, sondern haben eine aufwendige 
Vorstellung vorzubereiten und zu absolvieren.

Zur ersten Frage: ja, es ist unglaublich anstrengend, jeden 
Tag mehrere Hundert Kilometer im Reisebus zurück zu legen. 
Man kommt im Spielort an, kann – wenn man Glück hat, im 
Hotel einchecken – wenn nicht, geht es gleich auf die Bühne 
zur Probe. Da aber alle – Sänger, Orchestermusiker, Regie 
und Technik -  danach streben, eine richtig gute, akustisch 
und atmosphärisch gelungene Vorstellung zu liefern, können 
sie das wirklich gut abwägen – und entscheiden sich meist 
für das, was im Augenblick richtig und wichtig ist.

Das klingt so, als hätten Sie und Ihre Kollegen kaum Zeit, 
sich die Orte, in denen Sie spielen, richtig anzusehen.

Doch, die Zeit nehmen sie sich! Alle unsere Künstler – die 
meisten stammen, wie gesagt, aus Tschechien – freuen 
sich auf die schönen und eindrucksvollen Orte, in denen 
sie auftreten dürfen – ja, sie betrachten es wirklich als 
Auszeichnung:  in Städten zu spielen, die sie möglicherweise 
von früheren Auftritten her kennen und lieben oder die 
sich ihnen vollkommen neu offenbaren. Es sind oft nur 
kurze, aber sehr eindrucksvolle Begegnungen, die ihnen 
die märchenhafte Umgebung ihrer jeweiligen Spielstätte 
nahe bringt – ein Grund mehr, im nächsten Jahr wieder auf 
Tournee dorthin zu gehen.

Sommer Klassik Open Air Highlight 2017
Nabucco von Giuseppe Verdi

Dörentrup – Schloss Wendlinghausen
Freitag, 01.09.2017 – 20 Uhr
Karten an allen örtlich bekannten Vorverkaufsstellen. 
Weitere Infos unter 0531 34 63 72 und www.paulis.de
Karten gibt es ab 44€!_____________
Reporter-Lippe verlost 2 x 2 Karten!

Senden Sie bis zum 28.08.2017 das Stichwort Nabucco 
und Ihre Kontaktdaten an: redaktion@reporter-lippe.de
oder an: Reporter-Lippe, Denkmalstr. 11, 32760 Detmold
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Neues Artenschutzzentrum
an der Adlerwarte in Berlebeck
Die Adlerwarte in Berlebeck ist nicht nur ein touristisches Aushängeschild für Detmold 
und ganz Lippe, sondern seit vielen Jahren auch wichtige Auffangstation. 
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Cheffalkner Klaus Hansen bestätigte, dass die Anzahl der 
versorgten Greif- und Singvögel in den letzten Jahren stetig 
zugenommen hat. Das liegt daran, dass erfreulicher Weise 
wieder mehr Tiere in freier Wildbahn lebten. Gerade für 
die verletzten Greifvögel werden jedoch einzelne Volieren 
benötigt, so dass die Adlerwarte an ihre Grenzen stößt.

Jährlich werden über 200 verletzte
Wildvögel an der Adlerwarte versorgt.

Hinzu kommen noch unzählige ausgestoßene Jungvögel, 
und immer wieder werden auch kleine Enten oder sogar 
Igel gebracht.

Dafür benötigt die Adlerwarte in Berlebeck dringend mehr 
Platz, um allen Tieren helfen zu können. Aus diesem Grund 
soll noch dieses Jahr ein rund 400 Quadratmeter großes 
Artenschutzzentrum errichtet werden, das als Anlaufstelle 
für ganz Ostwestfalen-Lippe dienen kann.

Unter Mithilfe des Fördervereins fanden sich zahlreiche 
Unterstützer, denn Naturschutzarbeit braucht viele Freunde! 
Die Aufzucht und artgemäße Fütterung, tierärztliche 
Betreuung und Maßnahmen zum Schutz gefährdeter Arten, 
sind äußerst wichtig aber auch kostspielig.

Viele Vereinsmitglieder unterstützen die Adlerwarte und 
das Artenschutzzentrum dabei nicht nur in Form finanzieller 
Zuwendung, sondern auch durch praktische, organisatorische 
und ehrenamtliche Mithilfe. 

Auch außerhalb des Vereins 
ist die Spendenbereitschaft groß.

"Wir befinden uns auf der Zielgraden, aber einiges fehlt 
noch. Wir freuen uns über jede Unterstützung für dieses 
wichtige Projekt zur Erhaltung der Artenvielfalt und einer 
intakten Fauna - nicht nur in Lippe", so Peter Uwe Witt, der als 
Vorsitzende des Fördervereins unermüdlich in Verwaltung, 
Politik und bei Gesprächen mit Besuchern für das Projekt wirbt.
"Wir haben hier die Möglichkeit, wirklich etwas für die 
Artenvielfalt und die Natur zu tun. Wir freuen uns über jeden, 
der die Adlerwarte besucht, sich informiert und vielleicht 
am Ende sogar mithilft."

Der Förderverein verfolgt ausschließlich gemeinnützige 
Zwecke. Um Näheres über den Verein zu erfahren, können 
Sie auch gerne unverbindlich Kontakt zu Peter Uwe Witt 
aufnehmen.  E-Mail: puwilippe@yahoo.de

Darüber hinaus ist die Adlerwarte mit ihren Flugshows als 
Ausflugsziel natürlich immer eine Reise wert.

www.detmold-adlerwarte.de

SALE
VIELE 

EINZELSTÜCKE
REDUZIERT!

SALE
VIELE 

EINZELSTÜCKE
REDUZIERT!

Bis zum 31. AugustBis zum 31. August

www.wohnart-detmold.de

Öffnungszeiten:
Mo - Fr: 10:00 - 13:00 & 14:00 - 18:00 Uhr

Sa: 10:00 - 15:00 Uhr

Bruchstr. 39 • 32756 Detmold
Tel. 05231-3021600

info@wohnart-detmold.de

WOHNACCESSOIRES

& MÖBEL
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Erinnerungen...
von H.W. Kaesler

Erlebnisbericht über das Leben nach Kriegsende, 
und den Neuanfang im Lipperland.

(...) Im September 1949 ist Staffellauf Rund um Lemgo, wird 
sich unser Training lohnen? Hat so ein kleiner Dorfverein 
überhaupt eine Chance? Je zwei Leute in der Staffel laufen 
3000, 800, 400, 200, 100 Meter. Als ich als 200 Meter-Läufer als 
Zweiter ins Stadion einlaufe, macht Fritz den Triumph klar. Mit 
einem Meter Vorsprung werden wir die Siegermannschaft vor 
Lage und Lemgo. Unser Trainer Gustav Wolf hat Freudentränen 
in den Augen. 

Im Winter schmiere ich vom Hochreck ab und falle so 
unglücklich, dass mein rechter Arm bricht. Mein Chef ist 
darüber nicht begeistert, doch mit links kann ich auch arbeiten 
und sogar schreiben. Kein Gedanke an krank feiern, denn 
diese Vokabel war damals kaum bekannt. 
Im Februar 1950 ist in Bielefeld Drogistengehilfenprüfung, 
einem seit langen gefürchteter Tag. Sechs Prüfer nehmen uns 
nach der schriftlichen Prüfung ins Kreuzverhör. Doch für mich 

läuft es ganz gut. Vor der Prüfungsverkündigung werde ich 
nochmals in den Raum gerufen und unser Fachlehrer Herr 
Betke spricht mich an: „Kaesler, wollen Sie die Prüfung mit 
eins oder zwei bestehen?“ „Selbstverständlich mit sehr gut!“, 
antworte ich und werde nochmals in die Mangel genommen. 
Und das Ergebnis hat sich gelohnt. Im Frühjahr übernimmt 
mein Chef eine Drogerie in Augustdorf und kauft ein Motorrad, 
eine 125-er Rabeneik, damit fahre ich bei Wind und Wetter 
über die Mordkuhle zu meiner neuen Arbeitsstelle. Das 
Schönste ist, ich darf mit der Maschine auch nach Hause 
fahren, ist das nicht toll? Mein erstes Gehilfengehalt sind 125 
DM pro Monat, wovon ich 50 DM bei meinen Eltern abgeben 
muss. Nach den Ausbildungsbeihilfen, von 25, 35, 45 DM 
pro Monat fühle ich mich fast reich. Generationsprobleme 
gibt es nicht in der ganzen Zeit, denn wir Kinder wissen, wie 
schwer es auch für die Eltern ist, vernünftig durchs Leben 
zu kommen.

Fo
to

: P
riv

at
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Ich spare für einen großen Urlaub. 
Durch das Kreisjugendamt Detmold 
fahre ich für 75 DM auf die Insel Amrum. 

Als wir mit dem Schiff übersetzen, und der Leuchtturm am 
Kniepsand aus dem Meer auftaucht, freuen wir uns alle auf 
einen schönen Urlaub. Im Jugendheim der Stadt Detmold 
in Wittdün beziehen meine Freunde Ernst, Walter, Ewald 
und ich ein 4-Bett Zimmer. Zum Küchendienst werden wir 
stubenweise abkommandiert. Wir schälen Kartoffeln, wir 
decken die Tische, wir spülen Geschirr, und wir helfen in 
der Küche. Ein toller Haufen, den ganzen Tag Sonne, das 
Baden in der Nordsee, Rugby spielen in den Dünen und 
dafür sorgen, dass unser Jugendleiter Bernhard eine tüchtige 
Portion Sand schluckt. Und ein klein bisschen verliebt, was 
kann es Schöneres geben.

Doch während wir so lustige Tage verleben, kommen junge 
Skandinavier vor Helgoland um. Mit einem nachgebauten 
Wikingerschiff wollten sie nach Frankreich segeln. Als ein 
Sturm aufkommt, laufen sie den Hafen von Helgoland an. 
Dort werfen die Engländer über der Insel gerade ihre alten
Bomben ab, denn der Tommy will den ehemaligen U-Boot 
Stützpunkt samt Insel total zerstören. In Panik verlassen 
die Skandinavier den Hafen, und ihr Boot zerschellt an den 
umliegenden Klippen. Auf Amrum werden wenige Tage später 
das Vorderteil des Bootes und Rettungsringe angeschwemmt.

Ich beschließe in ein anderes Geschäft zu wechseln und 
neue Erfahrungen zu sammeln. Ein Vertreter vermittelt 
mir eine Stelle in der Drogerie Graune in Hofgeismar. Als 
ich mich vorstelle, fragt der Chef mich: „Was wollen Sie 
verdienen?“ Ich will nicht zu hoch pokern und sage: „Ich muss 
hier möbliert wohnen und essen gehen, ich denke 145 DM 
muss ich wohl haben.“ „Die kriegen Sie auch, und wenn ich 
mit Ihnen zufrieden bin, lege ich noch was drauf!“ antwortet 
er. An den Wochenenden überlege ich, ob es billiger wäre, 
nach Hause zu fahren oder hier zu essen. Es wird eine tolle 
Zeit. Die Arbeit macht Spaß, und wir sind ein nettes Team. 
Schon in der zweiten Woche besuche ich den Turnverein 
im Ort und fühle mich sofort wohl. Wir turnen dreimal in 
der Woche, und zweimal gehen wir zur Leichtathletik  zum 
Bundesgrenzschutz,  der auch zu uns zum Turnen kommt. Ich 
bin in Topform und immer unterwegs. Wir sind eine fröhliche 
übermütige Truppe, die am Wochenende gerne durchs 
schöne Hessenland wandert. Hier erreiche ich meine besten 
Leistungen, beim Weitsprung lande ich bei 5.60 Metern, 
beim Hochsprung reiße ich die Latte bei einer Höhe von 
1.60 Metern, auf 100 Metern werde ich mit 12.3 Sekunden 
gestoppt und später als Hilfsarbeiter an unserem Bau habe 
ich die meiste Kraft zum Geräteturnen.

Ende Juni 1953 erhalte ich ein Telegramm: 
„Komme sofort – Stopp – wir fangen an – 
Stopp – die Baugenehmigung ist da – Vater.“ 

Ich habe vorsichtshalber schon gekündigt, und am Samstag 
den 1. Juli fahre ich mit der Bahn nach Detmold und von da 

mit der Pesag nach Heiligenkirchen. Doch kein Mensch ist zu 
Hause. Ich gehe zu unserem Bauplatz an der Denkmalstraße. 
Dort sind Vati, Mutti und Gisela eifrig mit dem Abbau einer 
alten Bruchsteinmauer beschäftigt. Es ist ein schönes Gefühl, 
wieder ein eigenes Stück Erde zu besitzen. Wir müssen zwei 
Meter tief den Boden ausschachten. Bagger gibt es noch nicht, 
deshalb schaufeln wir die Erde in eine Lore und schütten sie 
im hinteren Teil des Grundstückes aus. Mit zwei Rentnern 
fange ich morgens um 4 Uhr an zu schaufeln, da es in der 
Mittagszeit zu heiß ist. Samstags tanzen meine Turnbrüder mit 
Schaufel und Hacke an und helfen. In 1,60 m Tiefe stoßen wir 
auf plastischen Ton. Hier kannst du nicht bauen – entsetzlich! 

Aus Lage kommt eine Spezialfirma mit Bohrgerät und nimmt 
Bodenproben. Am nächsten Morgen stehen 30 cm Wasser 
in der Grube, und eine Quelle sprudelt. Hat sich denn alles 
gegen uns verschworen? Nach der statischen Berechnung 
müssen wir ein riesiges Fundament gießen lassen, in der 
Mitte 1,40 m breit und 70 cm tief, das wird wohl unsere 
ganze Finanzierung durcheinander bringen. Ich arbeite 
als Hilfsarbeiter mit der Baukolonne vom Maurermeister 
Hilker. Ich hebe von unserem Grundstück einen Graben 
aus und lege Zementrohre hinein bis zum Silberbach am 
Kindergarten, um das viele Wasser loszuwerden. Mit dem 
Lehrling Schlack, der aus der Ostzone flüchten musste, weil 
er regimefeindliche Blätter geklebt hatte, freunde ich mich 
bald an. Er hatte es nicht leicht bei den beiden alten Maurern. 
Als er eine Ecke des Hauses hoch gemauert hat, stellt er sich 
davor in Pose und sagt zu sich selbst: „Lieber Schlack, dass 
haben Sie aber mal wieder sehr sauber hingekriegt!“ Das 
kommt bei der lippischen Mentalität nicht so recht an! Ist 
das vielleicht eine Maloche, mit der Schubkarre fahre ich die 
weissen Kalksandsteine ins Erdgeschoss, und werfe sie den 
Maurern aufs Gerüst hoch. Der Speiss, der immerhin schon 
in der Mischmaschine gemischt wird, muss auf der Schulter 
in einem Eisenvogel über die Leiter hoch getragen werden. 
120 Karren Beton schaukle ich über den aufgeschütteten 
Boden und baue eine Mauer aus alten Bruchsteinen. Im 
Herbst feiern wir dann Richtefest mit Hille-Bille schlagen 
und Richtkranz, so wie es sich gehört auf dem Dorfe.

... Fortsetzung folgt!
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CLAUDIA LAUFER
Team-Direktorin

Telefon: 05231 70 19 452
E-Mail: c.laufer@optidee.biz

www.optidee.biz/claudia-laufer

INSPIRIERE ANDERE –INSPIRIERE ANDERE –
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Lesenswertes...
Diese Buch wird vorgestellt von Alfred W. Westermann 
vom Buchhaus am Markt in Detmold.
Öffnungszeiten:  Mo. - Fr.:  9.00 Uhr - 19.00 Uhr  und Sa.: 9.00 Uhr - 18.00 Uhr

Kent Haruf: Unsere Seelen bei Nacht     

208 S., € 20,00, Hörbuch von Ulrich Noethen gelesen, € 20,00

Holt, eine Kleinstadt in Colorado. Eines Tages klingelt Addie, eine Witwe von 70 Jahren, bei ihrem Nachbarn 
Louis, der seit dem Tod seiner Frau ebenfalls allein lebt. Sie macht ihm einen ungewöhnlichen Vorschlag: 
Ob er nicht ab und zu bei ihr übernachten möchte? Louis lässt sich darauf ein. Und so liegen sie Nacht 
für Nacht nebeneinander und erzählen sich ihr Leben. Doch ihre Beziehung weckt in dem Städtchen 
Argwohn und Missgunst.

Ein wunderbar stimmungsvolle Erzählung über Freundschaft, Einsamkeit und dem Wunsch mit jemandem 
über alles reden zu können. Ein Buch über Engstirnigkeit, Egoismus und mangelndem Verstehen, ja 

Maja Lunde: Die Geschichte der Bienen
512 S., € 20,00, MP3 CD 19,99€

Mitreißend und ergreifend erzählt die norwegische Autorin Maja Lunde von Verlust und Hoffnung, vom 
Miteinander der Generationen und dem unsichtbaren Band zwischen der Geschichte der Menschen 
und der Geschichte der Bienen. Wie alles mit allem zusammen hängt. Drei Familien, getrennt durch 
Generationen, unauflöslich verbunden mit der Geschichte der Bienen.
China im Jahr 2098, die Arbeiterin Tao bestäubt von Hand Bäume, denn Bienen gibt es längst nicht 
mehr. Mehr als alles andere wünscht sie sich ein besseres Leben für ihren Sohn. Als der jedoch einen 
mysteriösen Unfall hat, steht plötzlich alles auf dem Spiel: das Leben ihres Sohnes und die Zukunft der 
Menschheit. England im Jahr 1852, der Biologe und Samenhändler William kann seit Wochen das Bett 
nicht verlassen, er sieht sich als Forscher gescheitert, doch dann kommt ihm eine Idee für eine völlig 
neuen Bienenstock. Ohio, USA im Jahr 2007, der Imker George arbeitet hart für seinen Traum eines grö-
ßeren Hofes. Doch eines Tages geschieht das Unglaubliche: Die Bienen verschwinden.

Dieser Roman schwirrt mir noch immer im Kopf rum! Sprachlich und von der Geschichte her überzeu-
gend und richtig gelungen! Unbedingt lesen!

Diese Buch wird vorgestellt von Gudrun Lange
vom Buchhaus am Markt in Detmold.

Toleranz. Es hat mich sehr berührt und nachdenklich gestimmt.
Schade das dieser begnadeter Erzähler in Deutschland erst nach 
seinem Tod entdeckt wurde. Unbedingt lesen und fleißig weiter 
empfehlen, damit der Verlag ermutigt wird weitere Bücher von 
Kent Haruf auf Deutsch herauszugeben.
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(djd). Ihrem großen Tag fiebern die ABC-Schützen voller 
Vorfreude und Aufregung entgegen. Eine liebevoll verzierte 
Schultüte und Geschenke gehören bei der Einschulung 
traditionsgemäß dazu. Womit Eltern, Großeltern, Paten und 
Verwandte den kleinen Schulanfängern eine Freude machen 
können, verraten unsere Tipps:

1. Kleinigkeiten für die Schultüte: Neben Süßigkeiten in 
Maßen, freuen sich ABC-Schützen zum Beispiel auch über ein 
Hörbuch, eine DVD, ein Kartenspiel oder ein kleines Kuscheltier 
als Glücksbringer für künftige Klassenarbeiten. Selbst im 
Zeitalter der Social Networks bleiben Freundschaftsbücher 
beliebt. Für mehr Bewegung im Schulalltag können etwa 
Gummitwist, Springseil oder ein Tischtennisschläger sorgen.

2. Nützliches für die Schule: Oftmals übernimmt der Pate 
oder die Patin den Kauf des Schulranzens. In der Schultüte 
dürfen dann gerne noch ein paar praktische Utensilien 
versteckt sein - neben einem Federmäppchen und Stiften 
zum Beispiel eine Brotdose und eine coole Pausenflasche. 
"Emil die Flasche" beispielsweise ist aus geschmackneutralem, 
schadstofffreiem Glas gefertigt. Dank Schraubverschluss 
und einem stabilen, stoffbezogenen Thermobecher ist die 
Trinkflasche auslaufsicher und vor Bruch geschützt. Die 
Getränke bleiben lange frisch und behalten ihre Temperatur. 
Ihr "cooles" Aussehen bekommt die Trinkflasche durch die 

Stoffhülle, die in vielen Dessins erhältlich ist, zum Beispiel 
mit Motiven wie Piraten, Elfen, Pandas oder Feuerwehrautos. 
Bestellt werden kann die Flasche in verschiedenen Größen 
etwa unter www.emil-die-flasche.de.

3. Lernspiele und -bücher: Oft können die Schulanfänger es 
kaum erwarten, lesen und schreiben zu lernen. Spannende 
Erstlesebücher und interessante Lernblöcke sind daher 
eine schöne Geschenkidee, um die Mädchen und Jungen 
auf dem Weg dorthin zu unterstützen. Auch Murmeln oder 
Mitbringspiele zum Rechnen und Verkehrsregeln-Lernen 
kommen bei den ABC-Schützen gut an.

4. Schmuck: Den ersten Schultag nehmen Mädchen oft 
zum Anlass, sich Ohrlöcher stechen zu lassen. Warum 
also nicht Ohrstecker und Ohrhänger mit fantasievollen, 
kindlichen Motiven wie Delfine, Pferde oder Schmetterlinge 
verschenken? Auch über kleine Motiv-Anhänger für die 
Kette freuen sich junge Damen. Wie die "Großen" fühlen 
sich die Schulneulinge, wenn sie eine eigene Armbanduhr 
geschenkt bekommen.

5. Erlebnisgutschein: Einen bleibenden Eindruck bei den 
Kindern hinterlässt ein gemeinsames Erlebnis - etwa 
ein Ausflug zum Wanderreiten in die Natur, ein Tag im 
Hochseilgarten, im Zoo oder im Erlebnispark.

Endlich Schule: Eine prall gefüllte Schultüte 
und Geschenke gehören bei der Einschulung 
traditionsgemäß dazu.    Foto: djd/Emil/kitty-FotoliaSchöne und nützliche 

Geschenktipps zur Einschulung 

Was kommt in die Schultüte?
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Überflüssig, aber unterhaltsam:

Small-Talk-Wissen
• Gefährlicher Vormittag! Fast die Hälfte der Herzinfarkte 
geschehen im Zeitraum von 6 und 12 Uhr.

• Beathe Uhse hat nicht nur den ersten Sexshop der Welt 
gegründet, sie war in der Zeit davor auch die erste Frau, die 
Stuntflüge für den deutschen Film gemacht hat.

• Verantwortungsbewusster Gebrauch vorausgesetzt? Kau-
gummi darf nur mit Ausweis gekauft werden in Singapur.

• Würde die Kanalisation auf Reisen gehen, so könnten die 
öffentlichen Abwasserkanäle 13 mal unsere Erde umkreisen.

• Wer glaubt die Griechen haben den legendären olym-
pischen Fackellauf erfunden, der irrt sich. Es waren die Na-
tionalsozialisten.

• Der VfB Stuttgard Spieler Bernd Martin spielte nur 3 Mi-
nuten im Fußballspiel gegen Wales 1979 und hat damit die 
kürzeste Laufbahn in der Nationalmannschaft.

• Mit 10 verbundenen Telefonen, war 1886 die weltweit erste 
Anlage im Vatikan installiert worden.

• Wer auf dem Wiener Opernball nicht um ein neues Getränk 
gebeten werden möchte, sollte als männlicher Gast eine 
weiße, anstelle einer schwarzen Fliege tragen. Die schwarze 
Fliege ist den Kellnern vorbehalten.

• Nur 1% der indischen Bevölkerung sind Buddhisten, obwohl 
diese Religion in diesem Land ihren Ursprung hat.

• Ununterbrochen bis zu 3 Jahre in der Luft bleiben. Das 
schafft nur der Mauersegler.

• Ein PS steht für eine Pferdestärke? Nicht ganz. Ein Pferd 
alleine ist in der Lage 24 PS zu erbringen.

• Wer sich mit einem elektrischen Ventilator frische, kühle 
Luft verspricht, liegt falsch: Dieser wirbelt die Luft nur auf 
und seine Betriebstemperatur erhöht sogar die Luft im Raum.

• Mit ein wenig Grünzeug vor der Nase kippt die Braut nicht 
so schnell weg. Das hat man sich zur Zeiten der Renaissance 
gedacht und führte den Brautstrauß ein. Die Blumen sollten 
für frischen Sauerstoff, in der sonst eher schlecht belüfteten 
Kirche, sorgen.
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30 Jahre Petersilchen
Das Petersilchen ist seit 1987, also nun seit  
30 Jahren in Detmold. Vor 5 Jahren haben wir 
uns zum Umzug in die Wiesenstraße entschlossen  
und unsere Räumlichkeiten damit verfünffacht.

Seitdem gestalten wir mit Herz und Überzeugung  
aktiv die Zukunft unseres Familienunternehmens.  

Wir legen Wert auf langjährige Partnerschaften 
zu unseren Erzeugern und einen vertrauens- 
vollen Umgang miteinander auf Augenhöhe.

Das ist natürlich am besten bei unseren regio-
nalen Partnern gewährleistet, weshalb wir unser 
Netzwerk um uns herum ständig erweitern.

Es freut uns, dass immer mehr Menschen wichtig  
ist, was sie essen und woher diese Produkte 
kommen. 

An dieser Stelle möchten wir  
uns ganz herzlich bei all  
unseren Kunden, Mitarbeitern  
und Partnern bedanken!
Ohne Ihr Vertrauen in uns wäre diese Erfolgs-
geschichte nicht möglich gewesen. 

Das wollen wir feiern! Feiern Sie mit uns!

Am Samstag,  
den 02.09.2017!  

Bei uns in der  
Wiesenstraße. 

in der Wiesenstraße 
Samstag, 2.9.17

GROSSES
JUBILÄUMS- 

FEST

NATÜRLICH IN DETMOLD

Bioladen Petersilchen | Inhaber Paul Hagemeister
Wiesenstraße 2 – 6 | Mo –  Fr 8 – 19 & Sa 8 – 18  

www.bioladen-petersilchen.de

Musik

Ihr seid  
herzlich  

eingeladen!

Bio-Streetfood &

viele Verkostungen

Gewinnspiele
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MEHR 
ABENTEUER.

Jetzt schon
Vorbestellen.

Der Neue ŠKODA KAROQ.

Egal, was Sie antreibt: Der KAROQ wird Sie bewegen. Mit seinem emotionalen Design, den kraftvollen Linien und der cleveren Ausstattung 
ist er ideal für Ihren bewegten Alltag. Ob stilvoll in der Stadt oder abenteuerlustig in der Natur – unser neuer Kompakt-SUV ist bereit, wenn 
Sie es sind. Erleben Sie seine vorausschauenden Sicherheitssysteme, durchzugsstarken Motoren und sehen Sie die Welt durch sein Panorama-
schiebedach auf ganz neue Art. Bestellen Sie ihn jetzt bei uns vor! ŠKODA. Simply Clever.

Kraftstoff verbrauch für alle verfügbaren Motoren in l/100 km, innerorts: 6,8–5,0; außerorts: 5,0–4,4; kombiniert: 5,6–4,6; CO2-
Emission, kombiniert: 135–121 g/km (gemäß VO (EG) Nr. 715/2007). Effi  zienzklasse C–A
Abbildung zeigt Sonderausstattung.

AUTOHAUS STEGELMANN GmbH & Co. KG
Schloßstraße 69, 32108 Bad Salzufl en, T 05222 98480
Stegelmannstraße 1, 32657 Lemgo, T 05261 25970


